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fur alle

bey dieſem neuen Jahre
erwieſene wurckliche GnadenBezeugungen
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An den

Hochgeneigten Leſer!

ES hat dem Beherrſcher aller menſchlichen
w Sachen gefallen beym Ausgang des vo2

mich mit einer empfindlichen und weitausſehe nden
rigen und Anfang des jetzigen Jahres

Kranckheit heimzuſuchen. Sieben Wochen ſind
nunmehro verfloſſen daß ich mein Lager mit Thra
nen netzen und dem geplagten Hiob habe nach
ſeuffzen muſſen: Der elenden Nachte ſind mir viel

»worden. Und ich weiß noch dieſe Stunde nicht
ob er mich wie einen Jonam aus meinem Amts—
Schifflein dieſes Lebens wil hinaus werffen/ und
den verſchlingenden Wellen des Todes ubergeben;

Oder



Eu (0)
Oder aber: Ob ich die angenehme Stimme ſoll
horen: Stehe auf hebe dein Bette auf und ge
he heim zu deiner Kirchen-Arbeit. O wie offte
habe ich gewunſchet: Meine Seele verlanget
und ſehnet ſich nach den VorHofen des HERRN!
Wie offt habe ich mit David das Eins von dem
HErrn gebethen daß ich im Hauſe des HERRN
moge ſeyn/ zu ſchauen die ſchonen GOttes-Dienſte

des HERRN auf dem Friedenſtein. Allein mein
Wunſchen iſt bis hieher vergebens und meine Be
gierde umſonſt geweſen. GOCd offnete mir eine
andere Cantzel. Diß iſt mein hartes Siech-Bette.
Manchen ſchweren Texyt habe ich hier practiſiren
manches JammerLied habe ich aus der Tieffen dar
auf anſtimmen muſſen. Mein Odem iſt daruber
ſchwach worden mein Hertz bebet meine Krafft hat

mich verlaſſen mein Angeſicht iſt verfallen mein
Fleiſch iſt verſchwunden und meine Gebeine ſind
verbrannt wie ein Brand. Wie ſo gar ſind doch
GOttes Gedancken von den unſern unterſchie—
den!! Meine Gedancken waren mit Hiskia:
D wie will ich die heiligen Ferien uber noch reden!

GOoDtt aber hatte ein anders beſchloſſen. Was
denn Jch ſolte winſeln wie ein Kranich und

girren



En agirren wie eine Taube weiter ſolte ich meinen Mund
nicht aufthun. Meine Gedancken waren: Jch will
am NeuenJahrs-Tage GOttes Nahmen tragen fur
den Furſten und fur den Kindern Jſrael: Allein des
Hochſten Gedancken giengen dahin: Jch will ihm
zeigen wie viel er leiden muß um meines Nahmens
willen. Das heißt: Des Menſchen Hertz ſchlagt
ſeinen Weg an aber der HERR allein giebt daß er
fortgehet er machts auch daß er ſtehet. Der Menſch
denckts GOtt lenckts. Was nun meine Zunge/ in

offentlicher Verſammlung nicht hat konnen ausre
den das liefert hie meine devote und gantz ergeb

neſte Feder. Was ſelbige Hohen und Niedrigen an
wunſchet das wolle GOtt in Gnaden erhoren und
alles mit einem krafftigen Fiat verſiegeln. Mit mir
aber mache es GOtt wie es ihm gefallet Er der
HErr, ich ſein Knecht; Er mein Vater ich ſein Kind.
Was ſeine ewige Gute und Weisheit uber mich ver—
ordnet das will ich ſonſten nichts. Jn dem Willen
des Hochſten kan man nicht nur am beſten kranckeln

ſondern auch am vergnugſten leben. Alles gut
was GOtt thut; Alles wohl was GOtt will;
Alles recht wie er es richt. Dabey bleibets!

Jjeſus



JEſus Helffe Ferner!

Hilff HErr JEſu laß gelingen
chilff das neue Jahr geht an

Laß es neue Kraffte bringen
Daß auffs neu ich wandeln kan
Laß mich dir befohlen ſeyn
Auch darneben all das mein;

Neues Gluck und neues Leben

Wollſt du uns aus Gnaden geben.

Er HErr unſer GOtt ſey mit uns wie er ge—
weien iſt mit unſern Vatern er verlaſſe uns
nicht und ziehe die Hand nicht abe von



Neu Jahrs-Seegen2

hochſten zu dancken ſondern auch n dem Namen Jeſau Chriſti
Jhn ferner anzuflehen daß Er in dem zukunfftigen Jahre ſeinen
Segen an Leib und Seele uns ebenfalls wolle zuflieſſen laſſen.
Dieſes Flehen und Bitten dieſes unſer Seuffzen konnen wir nun
nicht beſſer ausdrucken als wenn ein jedweder mit mir und ich
mit einem jedweden dem von GVtt geliebten Salomo nachſpre
che: Der HErr unſer GOtt ſey mit uns wie er geweſen
iſt mit unſern Vatern er verlaſſe uns nicht und ziehe die
Hand nicht abe von uns 1. Reg.s /77 Wer weiſe iſt der pfle—
get ſeine Sachen auch weislich und nachdencklich zu diſponiren und
einzurichten. Man mercket nicht allein an ſolchem weiſe Tha
ten ſondern man horet auch aus ſeinem Munde weiſe Worte.
Betrachte ich das Gebeth des weiſen Koniges ſo finde ich auch
daß dieſes Morale an ſich ſeine Richtigkeit habe. Denn was thut
Salomon? Salomon der beuget ſich nicht nur fur GOttes Fuß
ſchemel er wirfft nicht nur Cron und Scepter zu des Hochſten
zuſſen nieder ſondern ſeine GebethsFormul ſtyliſiret er alſo daß
er einer Apprecation und Zubitte und denn auch einer Depre-
cation und Abbitte darinn Meldung thut. Die Zubitte lautet
alſo: Der HErr unſer GOtt ſey mit uns wie er geweien
iſt mit unſern Vatern. Gewiß iſt es daß in dieſen Worten gar
viel verborgen lieget und geſtehe ich gar gerne daß meine Zunge
viel zu ſchwach iſt alles dasjenige auszuſprechen was der Heil.
Geiſt damit intendire und meyne. Wie denn eine glaubige und
in GVttes Wort geubte See e mehr empfindet daß der HErr
mit ihr ſey als daß ſie ſagen konne wie er mit ihr ſey. So viel
kan ich melden daß dieſe Worte gleichſam ein heiliges Centrum
und Mittelpunetlein ſeyn worinnen alles zuſammen kommet was
ein Menſch von ſeinem GOtt kan wunſchen. Dahero es denn
auch kommen daß die Chriſten ohn Unterlaß ſich dieſes Wunſches
bedienet wann ſie entweder ſich ſelber oder andern etwas gutes
von dem Geber alles Guten haben wollen ausbitten. Wenn die
alte lateiniſche Kirche auf die gantze Gemeine und ein jedwedes
Glied derſelben einen krafftigen Segen hat wollen legen ſo hat ſie

nur



Neu-Jahrs-Seagen. 3
nur ſo viel geſprochen: Dominus vobiscum! Der HeErr ſey
mit euch! Die heutige Kirche folget ihr darinnen nach und pfleget
aus dem Munde eines Lehrers nichts liebers zu horen denn das
jenige was wir von Salomon hier horen: Der HErr ſey mit
uns! Wie aber! Jſt denn GOtt nicht mit uns daß man aller—
erſt wunſchen muß daß er mit uns ſeyn moge? Vder: Konnen
wir denn durch unſer Gebeth verurſachen daß derjenige ſo von
uns iſt hernacher mit uns ſey? Freylich iſt GOtt mit uns
nach ſeiner allgemeinen Gegenwart. Denn in dem Augenblick da
GOtt ſein Geſchopff hervor bringet ſo nahet er ſich in ſeiner Maaſ
ſe zu ihm verſorget und erhalt es ſo lange es ihm gefallt. Denn
GVtt der HErr iſt nicht ein HErr der ferne iſt wie ein irrdi
ſcher Werckmeiſter der wenn er ſeine Machine oder Kunſt-Stuck
verfertiget davon gehet und es ſtehen laſet; ſondern er iſt ein
HENN der nahe iſt ein HENN welcher den Himmel den er
bereitet: die Erde welche er gegrundet: den Menſchen welchen er
erſchaffen erfullet und allen Creaturen ſolcher geſtalt gegenwar—

tig und mit ihnen iſt. Waun aber Salomon und ein jeder
Chriſt mit ihme wunſchet der HErr ſey mit uns ſo verlangen
ſie die ſonderbare gnadige Gegenwart GVttes oder das ſpecia-
liſſimum eſſe cum DEO, daß GOtt ſo mit ihnen ſeyn moge
wie er auf eine ſonderbare Art und Weiſe mit ihren Vatern ge—

weeſen die er ernehret die er verſorget beſchutzet nach ſeinem Rath
geleitet und zu Ehren auf- und angenommen. Kurtz er war ihre
Sonne und Schild eine Sonne zu erwarmen ein Schild ſie zu be
decken. So war GOtt mit ihnen! Und wie gluckſelig werden
wir nicht ſeyn wenn GOtt ſolcher geſtalt mit uns iſt und mit
uns bleiben wird von nun an bis in Ewigkeit.

Wie lautet aber die Abbitte? Gar fein: Der HErr un—
ſer GOtt verlaſſe uns nicht und zie he ſeine Hand nicht abe
von uns. Das ſcheinet wol eine Tavtologie zu ſeyn! maſſen
ja eins ſo viel iſt als das ander. Denn wenn GOtt einen ver
laſſet ſo ziehet er ſeine Hand von ihm abe und wenn er ſeine Hand
von ihm abziehet ſo verlaſſt er ihn; allein es ſey ferne derglei

A 2 chen



4 Neu-Jahrs-Segen
chen vitia ſermonis und Zungen-Fehler dem Heil. Geiſte zu
zuſchreiben. Unterſcheidet er doch ſelber die Worte wie konnen ſie
denn eine unnutze Wiederholung ſeyn? Eins erklahret vielmehr
das andere was fur eine groſſe Ungluckſeligkeit es ſey wenn GVOtt
einen Menſchen verlaſſet und ſeine.hand von ihm abziehet. Durch
das Verlaſſen will er einziehen ſeinen Liebes- vollen Schutz:
durch das Hand abziehen will er benehmen ſeine Segens-reiche
Hulffe welche Land und Leute bisher in dem hochſten Grad hat
ten genoſſen. Denn wie alles auf dem Erdboden verdirbet wann
die erwarmenden SonnenStrahlen ſelbigen verlaſſen; alſo wenn
GEOtt ſeine gnadige Influentien und Wurckungen von einem Fur
ſtenthum und Lande zuruck ziehet ſo brechen geiſt- und leibliche
Plagen mit aller Macht ein. Dis wunſchet Salomon nicht zu
erleben drum bittet er: Der HErr unſer GOtt verlaſſe uns
nicht ſondern bleibe bey uns mit ſeiner Gnade mit ſeiner Hulffe
und mit ſeinem Segen Er thue auch ſeine Hand nicht von uns
abe; ſeine Hand die uns ſchutzet ſene Hand die alles andert
ſeine Hand daraus wir alles Gute an Leib und Seele uberkom

men.
Diß iſt nun eines jeden Chriſten ſeine Bitee wie zualler Zeit

alſo auch beym Antritt eines neuen Jahres: Der HErr unſer
OOtt ſey mit uns wie er geweſen iſt mit unſern Vatern
er verlaſſe uns nicht und ziehe ſeine Hand nicht abe von uns.
Welche Segensvolle Worte ich denn auch im Namen des Drey
Einigen GVttes auf dieſe mir anvertrauete Hohe und werthe Ge
meine lege: Der HERR ihr OOtt ſen mit Jhnen allen wie
er geweſen iſt mit ihren gottſeligen Vatern er verlaſſe Sie
nicht in dieſem Neuen Jahre und ziehe ſeine Hand nicht
von Jhnen abe. Zufoderſt ſey GVOtt mit unſerer geſamten
Hoch Furſtlichen Herrſchafft wie er geweſen iſt mit Dero in
GOtt ruhenden Vatern. Gewiß wann ich die Durchl. Pro-
genitores und Stiffter dieſes Furſtl. Sachſiſchen Hauſes betrach
te und Selbige meinen Sinnen lebendig darſtelle wie GOtt ſo
viel Boſes von Jhnen abgewendet wie GVtt ſo viel Gutes Jh

nen



Neu-Jahrs-Segen. 5
nen zugewendet ſo kan ich nichts mehr ſagen denn dieſes: Der
HErr unſer GOtt iſt mit Jhnen geweſen. Nun ſo ſey denn
GTT auch mit unſerm gnadigſten Landes-Vater Hertzog
Friederichen; Er ſey mit Jhnen in Dero BetCabinet wann
Sie mit Salomon nieder knien und das 2sohneyn Dero Jurſtl.
Hauſes und Landes den Ohren des Allmachtigen vortragen: Er
ſey mit Jhnen in Dero Furſtl. Expeditions- Zimmer damit
die ausgearbeitete und ſorgfaltige Furſten-Hand nichtes moge un

terzeichnen als was GOttes und Jhrer Durchl. GOttgeheilig
ten Willen conform ſey: Er ſey mit Jhnen in Dero Furſtl.
AudientzGemach daß darinnen nichts vorgetragen nichts an
gehoret nichts angenommen und beſchloſſen werde als was GVOt
tes Ehre und des Landes Wohlfarth zum heiligen Endzweck hat.
Geſchiehet diß Gnadigſter Hertzog und Herr ſo wird GOtt
Dero theure Perſon weder verlaſſen noch ſeine Hand von ſelbiger
abziehen. Wie ich denn verſichert bin daß Jhro Durchl. die
Worte des frommen Jſraelitiſchen Regentens vor Augen haben
die alſo lauten: Wer den HErrn ſuchet der wird ihn finden
wer ihn aber verlaſſet den wird er verwerffen ewiglich.
1.Chron. 29 9. Die betrubte Erfa)rung uberzeuget uns daß
diejenige Regenten mehr denn zu ung ucklich ſeyn welche GOtt
nur zeitlich verwirfft: aber wer ewiglich von GOtt verworffen
iſt der iſt und bleibet nach Lutheri Ausſpruch ein verworffener
ein hinweggeworffener ein umgeworffener Menſch. Da
mit nun dieſes nicht geſchehe ſo wird ein andachtiges Gebeth von
allen treuen Unterthanen erfordert: diß muß wahren bis an den
letzten ſtillſtehenden BlutsTropffen umers Lebens: GOtt ver
laſſe unſern Geſalbten nicht und ziehe ſeine Hand nicht abe
von Jhnen. GOdtt ſey auch mit unſer gnadigiten Hertzogin
wie aber? als ein Hoherprieſter der Sie mit ſeiner Vorbitte
bey GoOtt vertrete damit Dero Gebeth noch lange moge tugen
vor GOtt wie ein RauchOpffer und Dero Hande aufheben
wie ein Abend-Opffer. Das wird Jhren treundlich- geliebten
Herrn Gemahl und denen ſamtlichen Furſtl. Kindern wohl

Ansz zu



6 Neu-Jahrs-Segenzu ſtatten kuammen. Sie haben es alle mit einander von no—
then. Es kan eine Furſtliche Perſon der andern manchen Engel
zubethen aber auch manchen Teufel wegbethen. Auch die aller—
liebſten Printzen ſind der Eltern Gebeth bedurfftig. Dieſe kennen
die Welt noch nicht werden Sie aber in die freye Lufft kommen
ſo werden ſie ſehen wie ſie im Argen lieget. Drum wolle GVOtt
mit Jynen ſeyn wie er geweſen iſt mit Jhrem Herrn Vater ich
will ſo viel ſagen: GOtt verlaſſe Sie nicht. Solten auch Men
ſchen Hande ſich wider Jhuen emporen oder ſelbige von Jhnen ab
ziehen ſo wolle GWTT ſeine Hand nicht von Jhnen abziehen
ſondern ſelbige uber alle wie uber einen und uber einen wie
uber alle halten. Jch wills kurtz machen: GVOtt ſey mit dem
geſamten Sachſen-Erneſtiniſchen RautenAweigen und dem
gegenwartigen Aſcaniſchen Printzen wie ein Bater der Sie in
dieſem Jahre auf ſeinen Handen trage; Wie ein Lehrer der Jh
nen je mehr und mehr ſeinen Willen offenbare; Wie ein Konig
der Sie wider alle Anfalle bewahre und vertheidige. Der HErr
unſer GVtt ſey auch mit allen hohen Furſtlichen Miniſtris, Ra
then und geſamten HofBedienten er ſey mit Jhnen wie ein
treuer Rathgeber ſo daß alle ihre Conſilia, ihr Thun und Vor
nehmen zufoderſt zu GOttes Ehren zu Beybehaltung reiner Leh
re zu Hintertreibung aller weitausſehenden Neuerungen und
dann auch zum Aufnehmen des geſamten Furſten-Staats und
des Landes Beſten ausſchlagen moge. GOtt verlaſſe keinen wenn
einer oder der ander bey ſeiner ſchweren Arbeit ſolte ſchwach werden
er wolle ſeine Hand von keinem abziehen wenn ſie ſolte ſincken und
laß werden. Die muden Hande wolle Gtt ſtarcken und die
ſtrauchlenden Knie wolle er erquicken den verzagten Hertzen wolle

er zuruffen: Jch bin dein GOtt und helffe dir. Ja GOtt
ſey mit allen mit Hohen und Niedrigen mit Adelichen und Bur
gerlichen Standes von mannlichem und weiblichem Geſchlechte.
Er ſey mit Jhnen wenn ſie eingehen mit Jhnen wenn ſie aus
gehen. Der HENN dencke an ſie alle und ſegne ſie bey dem An
tritt dieſes Neuen Jahres Er ſegne Sie, bey dem Fortgang die

ſes



Neu-Jahrs-Seagen. 7
ſes Neuen Jahres Er ſegne Sie auch bey dem Ausgaug dieſes
Jahres. GOtt ſegne alle die den HErrn furchten beyde klein
und groß. Der HERR ſegne Euch je mehr und mehr Euch und
eure Kinder und laſſe Euch im Leben und Tode bleiben die Geſe—
gneten des HErrn. Wer nun ſolches mit mir wunſchet der be—
the auch in ſtiller Andacht den Kern aller Gebethe das iſt ein
auf Chriſti Blut gegrundetes Vater Unſer.

Sypangelium Luc. IJ. vſ.zi.
A acht Tage um waren daß das Kind beſchnit
S. ten wurde da ward ſein Name genennet
JESuUsS welcher genennet war von dem Engel
ehe denn Er in MutterLeibe empfangen ward.

Ginnaene—llihdleenE iſt was ſonderliches Meine in JEſu Geliebte!
daß die Gnaden-Zeit Meßia und der Bund des

ian Neuen Teſtaments ein JubelJahr des HochſtenS  wird genennet. Jch wurde Bedencken tragen dieſen
vNamen zu gebrauchen wenn nicht die Chriſtliche Kir

ſers Heylandes will erzehlen die er durch ſeine heylwartige Menſch

werdung uns hat erworben ſo ſpricht ſie unter andern alſo: Er
habe uns ein immerwahrendes Jubel--Jahr zuwege gebracht. Es
iſt zwar was groſſes daß wir ſingen konnen:

Das neugebohrne Kindelein
Das hertze-liebe JEſulein
Bringt abermal ein neues Jahr
Der auserwahlten ChriſtenSchaar.

Aber dieſes hat noch mehr auf ſich daß dabey ſtehet:

Er bringt das rechte Jubel-Jahr
Was trauren wir denn immerdar?

Friſch



8 Neu-Jahrs-Segen.
Friſch auf! es iſt nun Singens Zeit
Das JeEſulein wendt alles Leid.

Wie nun die Gnaden-Zeit Chriſti der Chriſten immerwahrendes
Jubel-Jahr konne genennet werden ſolches muſſen wir aus der Ju
diſchen Antiquitat erortern. Dieſelbe aber zeiget uns wie nach
des Hochſten Anordnung das funffzigſte Jahr allezeit als ein Ju
bel- und Freuden-Jahr von dem Volcke hat muſſen celebriret
und gefeyret werden. Die Worte des oberſten Geſetzgebers lau
ten davon alſo: Jhr ſollt das funffzigſte Jahr heiligen und
ſollts ein Erlaß-Jahr heiſſen im Lande allen die darin
nen wohnen denn es iſt euer Hall-Jahr. Da ſoll ein
jeglicher bey euch wieder zu ſeiner Haabe und zu ſeinem Ge
ſchlechte kommen Levit. e5 Was die Kirche ein Jubel
Jahr nennet das nennet unſer ſel. Lutherus ein HallJahr und
das nicht ohne Urſache. Denn in der Heil. Sprache ſtehet das
Wort Jobel. Dieſes weil es unterſchiedliche Bedeutungen hat
ſo hat es auch zu unterſchiedlichen Gedancken Urſach gegeben. Denn
da vermeynen ihrer viele Jobel heiſſe einen Widder und ſey diß
Jahr deswegen ein Jobel und JubelJahr genennet worden weil
es mit Widder-Hornern ausgeblaſen und dem Volcke promul-
giret worden. Wohin denn ſonder Zweifel Lutherus geſehen wenn
er dieſes Jubel-Jahr ein Hall-Jahr nennet nemlich von dem ſon
derlichen Hall und Schall ſo veym Ausblaſen dieſes Freudenvol
len Feſtes vermercket worden. Diß laſſet ſich alles gar wohl ho
ren; Allein weil Jobel auch ſo viel heiſſet als: Er hat herzu
gebracht und aber die beyden HauptFrenheiten dieſes Jubel
Jahrs darinn beſtunden daß einer zu ſeiner Haabe und zu ſeinem
Geſchlecht hinwiederum konte gebracht werden ſo erkennen wir hier

aus noch deutlicher: Warum dieſes Feſt der Jſraeliten ein Jubel
Jahr genennet worden Ja wohl mag es ein JubelJahr heiſ
ſen. Eure Ciebe ſtelle ſich einen armen Sclaven vor der von den
Galeern wird befreyet; einen groſſen Schuldner der aus ſeinem
Schuldthurn wird errettet; einen verlaſſenen Zuchtling welcher
aus dem ſcharffen ZuchtHauſe wird erloſet.. Wie iſt nicht ſei

ne
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ne Zunge voll Jauchzens und ſein Mund voll Ruhmens. Was
fur ein Jubel-Geſchrey fallt nicht von ſeinen Lippen? Was fur
Freude muß denn nicht bey den leibeignen Knechten im funfzig
ſten Jahre geweſen ſeyn wenn ihre Stricke und geſſel in erwunſch—
te Ehren-Ketten ihre Kercker in liebliche Wohnungen,; und ihre
beſchwerliche Sclaverey in eine erwunſchte Freyheit verwandelt

worden. Diß war das erſte Privilegium, womit der Hochſte diß
Jubel-Jahr hatte begnadiget nemlich Servorum manumiſſio.
Und gieng ſolche Freyheit nicht die leibeignen Heyden ſondern die

zu Knechtſchafft und Sclaverey verkauffte Juden an welche
wenn ſie gleich an einen fremden Herrn zu Leibeigene um eines
Frevels willen waren verkaufft worden oder ſich ſelber aus
groſſer Durfftigkeit dazu verkaufft hatten an dieſem Jubel-Jahr
dennoch hinwiederum muſten loßund freygelaſſen werden welche
emancipation oder Loßlaſſung Moſes nennet in oder zu ſeinem
Geſchlecht wiederkommen v. 1o. 41. Dahero auch kein Zweifel
daß weil Weiber und Kinder ebentalls zum Geſchlechte gehoren
auch dieſe der Jſraelitiſchen Freyheit ſo wol als ihre Mauner und

Vater werden mit genoſſen haben woran auch deſtoweniger zu
zweifeln weil GQtt ſelber ſaget: Er ſoll im HallJahr los
ausgehen und ſeine Kinder mit ihnen v.54. Dan nun die
ſes bey die Verkauffte ein uberaus groß Vergnugen muß verur
ſachet haben iſt ken Wunder weil ja auch ein Vogel ſeine Frey
heit ſuchet. Freyheit iſt ein edel Wort. Manche Nation ſetzet
Gut und Blut dafur auf: Es mag mit einem Simſon ſo ſchlecht
ausſehen als es immer will; kan er die Thuren an der Stadt

Thor ſamt den beyden Pfoſten noch tragen ſo tragt er auch zu
gleich ſeine Freyheit und ſpricht: Ego libertatem meam me—

cum porto. Wie werden denn nicht die Jſraeliten uber ihre Frey
heit ſich frolich bezeiget haben Gedencken doch die Judiſchen Leh
rer ſelber daß ſolche Knechte neun Tage zuvor ehe ſie aus der
Sclaverey gangen ihrem bisherigen Herrn nicht mehr zu Dien
ſte geſtanden ſondern ſich frolich und vergnugt erwieſen und zum
Zeichen ihrer Freude und inſtehenden Freyheit Krantze auf den

B Hauptern
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Hauptern getragen und mit Schmertzen auf die Seunde gewartet
da es geheiſſen: Kommet zu eurem Geſchlechte; gehet aus eurer
Sclavereh genieſſet die erwunſchte Freyheit zum Gedachtniß eurer
Erlaſſung aus dem Egyptiſchen Dienſt-Hauſe v. z8.55. Das
war nun die erſte Freyheit dieſes Jſraelitiſchen Jubel-Jahrs.

Nicht geringer war die andere welche hieſſe bonorum reſti-
tutio, da ein Menſch zu ſeiner Haabe und Guther die er aus Noth
oder Armuths halber gar verſtoſſen oder wenigſtens verſetzen muſſen
hinwiederum gelangen muſte. Denn was C.hriſtus zu ſeinen Jun
gern ſagt: Jhr habt allzeit Armen bey euch Matth. 26 i1. das
traff auch bey dem Volcke GVttes im Alten Teſtament ein zuma
len Gottliche Weisheit es ohne dem alſo geordnet daß Reiche und
Arme unter einander ſeyn muſſen als welche er beyde gemacht
Prov. 22 2. Dahero geſchahe es offters daß mancher rechtſchaffener
Jſraeliter ſeine Guther einem andern uberlaſſen oder wenigſtens
verſetzen muſte jedoch ſolcher geſtalt daß der Kauffer nur das Do-

minium und den Uſumfructum davon hatte das Recht aber zu
dieſem Guthe hinwiederum zu gelangen blieb bey dem Verkauffer
und erſten EigenthumsHerren alſo daß wenn das Jubel-Jahr
eintrate dieſem das Haus oder Stuck Landes hinwiederum ohne
Entgeld heimfallen muſte und wenn es auch an hundert Herren
und Belſitzer ware kommen. Dahero nach Anmerckung des in
Judiſchen Geſchichten beleſenen Lundii, (vide Sacerd. Levit. c.5.
c.23.) die Jſraeliten in Kauffund Verkauffung allezeit ihre Au
gen auf das Jubel-Jahr gerichtet ob daſſelbe nahe und weit hin
geweſen; nachdem es nahe oder weit hin war darnach ward das
cand gering oder theuer verkaufft. Wolte es der Verkauffer
wieder loſen konte es wenn zwey Jahr nach dem Kauff vorbey
waren allemahl geſchehen wenn ers begehrte; Zwey Jahr aber
muſte ers dem Kauffer laſſen da denn auch in der Einloſung nach
dem JubelJahr geſehen ward wie auch nach den Jahren in wel
chen der Kauffer es gebraucht hatte. So viel Jahre der Kauffer
das Land gehabt hatte ſo viel zog ihm der Loſer ab und gab ihm
das andere heraus. Wann z. E. noch zehen Jahr zum Jubel

Jahr



Neu-Jahrs Segen 1Jahr hinwaren und jemand hatte ſeinen Acker oder ein Stuck Lan
des fur hundert Reichsthaler verkaufft und wolte es nach dreyen
Jahren wieder loſen gab er dem Kauffer ſiebenzig Thaler und

zog ihm fur die drey Jahre die dreyßig ab. Hatte er es 6. Jahr
gebraucht gab ihm der Loſer 40. Thaler und zog ihmfur die 6. Jah
re die 6Go. ab. Doch hatte der Kauffer hiervon keinen Schaden
ſondern offt ſeinen Vortheil dabey. Denn wenn er das Land kauffte

vor dem Anfang des Jahres da alles voller Fruchte ſtand konte
er in zweyen Jahren die Fruchte von drey Jahren haben. Wolte
denn der Verkauffer das Land nach zweyen Jahren loſen ward nur
nach den Jahren die Rechnung gemacht und nicht nach den Fruch
ten. Verbeſſerte auch der Kauffer das Land und pflautzte frucht
bare Baume darauf muſte dieſe Verbeſſeruug bey der Einloſung
ihm ebenfalls bezahlt und gut gethan werden. Und alſo wards
auch mit andern lmmobilien mit den Hauſern anf dem Lande und
in den Dorffern gehalten. Wenn ſie verkaufft waren konten ſie
allemahl wieder geloſet werden; Wurden ſie nicht geloſet giengen
ſie im JubelJahre frey und ledig aus und kamen an ihren alten
rechten Herrn wieder welches GOtt ſonderlich der lieben Armuth
zum Beſten gethan daß ſie nicht aantzlich von dem Jhren kame
ſondern ein jeder zu ſeinem vaterlichen Erbguth endlich hinwieder
gelangen konte.

Meine in JEſut Geliebte! Mißgonnet doch den armenJſraeliten dieſe ſonderbahre Privilegia und Freyheiten nicht. Gon

net ihnen was der Hochſte ihnen gegonnet und ſehet nicht ſcheel
dazu daß der himmliſche Vater ſo gutig gegen ſeine Kinder gewe
ſen: Uberleget vielmehr daß da ihr Chriſten ſeyd ein weit ſeligers
JubelJahr als die Juden erlebet welches euch CHriſtus durch
ſein blutiges Leiden worzu er einen ſeligen Anfang in der Beſchnei
dung gemacht erworben und gegen welches das Jſraelitiſche Ju
bel-Jahr an ſich betrachtet wie nichts zu achten. Wer diß er
weget der wird geſtehen muſſen: Der HErr hat groſſes an ih
nen (den Jſraeliten) gethan; Aber er hat auch groſſes an uns
gethan deß ſind wir frolich Pſ.rab Der HErr Meßias

B 2 ſelber
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ſelber vertroſtet die Seinen auf dieſes Jubel-Jahr wenn er ſagt:
Der Geiſt des HErrn iſt uber mir zu predigen ein gnadi
ges Jahr des HErrn Eſa. bir n2. Der Tag die Meinen zu
erloſen iſt kommen C.Gz a. Esiſt nicht ohne! Viel war es
daß die Judiſche Knechte an dieſem Jubel-Jahre wurden frey ge
laſſen daß ſie zu ihrem Geſchlechte und Freundſchafft gelangen
und dieienige mit Freuden wiederum anblicken konten deren Augen
ſie eine Zeitlang entzogen geweſen; Allein welche Chriſten-Zunge

kan ausſprechen das Heyl und die Gluckſeligkeit ſo uns armen
Wenſchen durch CHriſtum zuwachſt daß wir als leibeigene Knechte
des Satans konnen ausgehen aus der holliſchen Dienſtbarkeit
daß uns der Fluch des Geſetzes das Joch aller Levitiſchen Cere
monien nicht mehr drucket; ja daß wir nunmehro getroſt konnen
ſagen: Nun der Sohn uns frey gemacht hat ſind wir recht
frey Joh.8 zs. Denn eben deßwegen hat ſich der Sohn GOt
tes unter das Geſetz der Beſchneidung gethan auf daß er die
ſo unter dem Geſetze waren erloſete Gal.4 4q. So war es
auch eine unbeſchreibliche Wohlthat daß die Jſraeliten bey ihrem
JubelJahre zu ihrem Erbe und Guthern hinwiederum gelangen
konten; aber die Freyheit ſo wir im Neuen Teſtament genieſſen
iſt tauſend mahl beſſer weil wir durch den Mann der in unſerm
Tepte JEſus heiſſet hinwiederum kommen konnen zu diejenigen
Guther ſo wir in Adam alle verlohren das iſt die Kindſchafft bey
Gott die Gerechtigkeit die Vergebung der Sunden den Ein
gang in das himmliſche Reich und das ewige Leben. Betrachtet
diß ein Paulus ſo rufft er fur Freuden daruber aus: Wir ſind
Kinder GOttes GOttes Erben und Mit-Erben JESU
Chriſti Rom.s /77 Das Jubel-Jahr der Jſraeliten wahretenur eine Zeitlang. Nach der Wiederkunfft aus Babel iſt ſolches
nicht mehr im Gebrauch geweſen. Das ſuſſe Andencken und die
Erinnerung deſſelben iſt auf Seiten der Juden wohl geblieben
aber von deſſelben wurcklicher Feyerung hat man weiter nichts
gehoret. So ſtehet es nicht mit der Chriſten ihrem Jubel-Jahr.
Das iſt und bleibet allezeit und dauret ſo lange die Welt dauret

weil
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weil uns um Coriſti willen taglich alle Sunde vergeben und wir
aus leibeignen Knechten freye Kinder GOttes werden ſo offte
wir zu dem ſuſſen JEſus-Nahmen unſere Zuflucht nehmen und
denſelben anſehen als unſere Freyſtadt dahin wir ſicher gehen;
als ein feſtes Schloß da wir ſicher wohnen; als ein Schild da
mit wir uns verwahren; und als einen ſtarcken Fels dahinter
man ſich kan verbergen. Unſer heutiges Evangelium wird uns da
von weitere Nachricht geben deßwegen wir dieſen ſchrifftmaßigen
Gedancken ferner nachhangen und unter GOttes Segen draus
abhandeln wollen

Der Chriſten immerwahrendes

Jubel-Jahr;
Wueie ſelbiges beſtehet

I.) In Servorum manumisſione, in der gefangenen
Knechte wunderbaren Erledigung

I.) In Bonorum reſtitutione, in der verlohrnen Gu—

ther troſtreichen Wiederbringung.

JEſu! nimm uns arme Sunder

Dieſes Jahr in Gnaden an
Schencke was man bitten kan

Zu erqvicken deine Kinder.

Gib der gantzen ChriſtenSchaar
Ein vergnugtes Jubel-Jahr. Amen.

22

B 3 Ab—
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Abhandlung.

Jejenigen Jahre haben wir erlebet Geliebte in dem
HErrn welche man mit Paulo bey nahe greuliche
Zeiten nennen mochte 2. Tim.z Denn man ſiehet
wie den Leuthen auf Erden bange iſt/ wie ihrer
viele zagen wie ihrer noch mehr verſchmachten

fur Furcht und fur Warten der Dinge die da kommen auf
Erden Luc. er af. Wenn wir recht von der Sache urtheilen
wollen ſo muſſen wir uns insgeſamt mit dem Apoſtel dis Progno-

ſticon ſtellen: Wir wiſſen nicht was uns ins kunfftige be
gegnen wird auſfer daß Trubſal unſer wartet Act. 20 22.
Wer ihm etwa eine Hoffnung beſſerer Zeiten wolte einbilden der
wird ſich ſelbſt betrugen denn er hoffet da nichts zu hoffen iſt
und wird endlich wenn er gleich lange auf gute Zeiten gewartet
dennoch geſtehen muſſen: Spes meliorum temporum eſt deſpe-
rata, Jch wartete des Guten in dieſen Jahren und kommt
das Boſe ich hoffete aufs Licht und kommt Finſternis
Job.z 26. Dahero will es nun ſchwer fallen dem Fleiſch und
Blut bey ſolchen betrubten weitausſehenden Zeiten ein JubelJahr
einzupredigen. Allein ein Chriſt weiß ſich doch zu faſſen er ſinget

getroit: Mein JEſus bringt ein Jubel-Jahr der auserwahlten
Chriſten-Schaar. Keine Zeit mag ſo elend kein Jahr ſo beſorglich
keine Noth ſo empfindlich ieyn daß ſie die innerliche Seelen-Freude
unterbrechen oder das von CHriſto erworbene Heyl gar erſticken
ſolte er iſt damit vergnugt daß er als ein Knecht des Geſetzes und
des Todes durch CHriſtum loßgelaſſen und in die erwunſchte
Freyheit der Kinder GOttes iſt geſetzet worden und diß iſt eben
das erſte Stuck worinnen der Chriſten Jubel-Jahr beſtehet nem
lich: Servorum manumiſſio, der gefangenen Sunden
Knechte ihre wunderbahre Erledigung. Wenn ſonſten das
Evangelium wird erklaret ſo pflegt die erſte Frage folgende zu
ſeyn: Warum denn Cohriſtus in ſeiner zarten Kindheit dem
Schneide-Meſſer ſich unterworffen Da denn unterſchiedliche

Ant



Nen-Jahrs-Segen 15Aitworten fallen die micht zu tadein ſeyn. Einige ſprechen es
ſey zu dem Ende geſchehen damit er mochie beweiſen er komme
nach dem Fleiſche aus den Vatern her welche durch das Zeichen
der Beſchneidung von andern Volckern unterſchieden werden und
deshalben unbeſchnittene heiſſen Jerem. 9 26. Andere wollen
der Sache noch naher kommen wenn ſie ſagen: Es habe CHri
ſtus durch dieſes Mittel eroffnen wollen wie er als ein Diener
der Beſchneidung den Jſraeliten angehore Rom. 15 8. Noch
ſind ſolche obhanden welche aus dieſer Urſachen die Beſchneidung
Chriſto zuſchreiben daß man erkennen mochte wie die Kinder
Fleiſch und Blut haben Ebr.2/ 14. ſo warhafftig habe er auch
eine Menſchliche Natur an ſich genommen uñd ſo ferner. Das
ſind nun alles gar artige Gedancken welche die Lehrer der alten
Kirchen gantz grundlich ausgefuhret; allein die Haupt-Urſache
muß hiebey nicht verſchwiegen werden die beſtehet darinn daß wir
durch CHriſtum frey gemacht und von dem ſchweren Joch des
Geſetzes durch ſeine Beſchneidung ſind erlediget welches denn
Paulus in ſeinem KernSpruche gar ſchon ausdrucket wenn er

ſaat  Da i  α.

Ley ovÊLſujnſſt tipfirxugen Gal. 4/ 4. Die Zeitda dieſe felige Manumilſion geſchehen war der achte Tag nach

CHriſti Geburt. Denn obgleich GOCT in Anſehung des ver
dienſtlichen Leidens CyHriſti ſchon im Paradieß den Anfang zu
unſerm immerwahrenden Jubel-Jahr und zu der Erledigung von
allen beſchwerlichen Auflagen gemacht maſſen dieſe Dinge den ar

men Adamiten in unſern erſten Eltern in Anſehen des gebene
deyeten WeibesSaamen waren verſprochen; ſo hub doch das
Wertk ſelbſten ſich allererſt nach der Gebuhrt CHriſti an: Da
acht Tage um waren da geſchahe die langſt-verlangte eman-
ceipation. Dieſer achte Tag war der rechte Erlaß-Tag den GOtt
ſchon zu Zeiten Abrahams dazu angeordnet hatte Gen. i7 12. 1z.
Und obgleich hier ſtehet daß acht Tage um geweſen ſo iſt doch

nicht

Je
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nucht die Meynung als ob dieſes allererſt nach acht Tagen am
neundten oder zehenden ſich zugetragen denn das ware wider
GOttes Stifftung als welcher præciſe den achten Tag darzu
beſtimmet ſo gar daß auch der Sabbath davon nicht ausgenom
men geweſen dahero dieſe Redens-Art Luca nach dem Sinn der
Schrifft muß erklaret werden in welcher ein Tag erfullet oder
verfloſſen heiſſet wenn er nunmehro vollig angegangen. Beza
hat es deßwegen gar wohl uberſetzet wenn er ſagt: Quum ad—-
veniſſecr octavus dies, als der achte Tag nunmehro wurcklich da

war da geſchahe das was wir unſere Freyheit und Erledigung
nennen damit uns ChHriſtus befreyet hat Galat. 4 Z1.
Denn die Beſchneidung war ein ſolches Joch welches die heiligen
Vater nicht ertragen konten deßwegen ſich denn das Kind ſelber
beſchneiden laſſen und damit die Obligation und Pflicht derſelben
fur uns aufgehoben daß wir im Neuen Teſtament von dieſem be
ſchwerlichen Eintritt ſind befreyet. Das Meſſer der Beſchneidung
hat ſich an dem Fels des Heyls ſtumpf geſchnitten daß es numehro
heiſſet: Die Beſchneidung iſt nichts 1. Cor.7 19. Jch gebe ein
Gleichniß desgleichen ſich auch andere Lehrer zu gebrauchen pflegen.
Diß lautet alſo: Wenn ein groſſer.Herr ſich an einer engen. Hauß
Pforte ſo ſtoſſet daß das Blut auch darnach gehet ſo pflegt er ſel
bige nicht ſtehen laſſen ſondern eine andere zum Eingang hinzuſe
tzen. Alſo da. ſich der HErr aller Herren der hier ein Kind heiſſet
aber nicht ein bloſſes Menſchen-Kind ſondern auch zugleich ein
warhafftiges GOttesKind an der Beſchneidung ſo der Eingang
in die Kirche war bis aufs Blut verwundete ſo hat er dieſen engen
und beſchwerlichen Eintritt weggethan uns den Kindern neues
Bundes einen viel gelindern und leichtern Weg nemlich die Tauffe
verordnet deſſen die zarten Ehe-Pflantzlein nicht wenn acht
Tage um ſeyn ſondern alle Stunden wenn ſie da ſeyn ohne
Schmertzen mit der allergroſſeſten Bequemlichkeit aebrauchen kon
nen. Jſt das nicht eine groſſe Freyheit ſo uns CHriſtus erworben?
Wer wolte nicht daruber ein Jubel-Geſchrey anſtimmen und mit
dem andachtigen Bernhardo geſtehen: Circumctlus eſt Chri-

ſtus



Neu-Jahrs-Segen 5ſtus, propter quod natus eſt: nihil horum propter ſe, ſed
omnia propter te. Mein JEſus iſt deswegen gebohren weswe
gen er iſt beſchnitten; Nun iſt er nicht ſeinet ſondern unſert we
gen gebohren nicht ſeinet ſondern unſert wegen hat er ſich auch
dem Geſetz der Beſchneidung unterworffen. Und darmit hat er
auch die Pflicht der volligen Haltung des Geſetzes uber ſich fur
uns genommen denn der ſich beſchneiden laſſet ſagt Paulus
der iſt ſchuldig das gantze Geſetz zu thun Gal.5 5Z. Was
fur beſchwerliche Geſetze hatten doch nicht die Jſraeliten? Solten

wir Chriſten noch heut zu Tage daran gebunden ſeyn! Mein! was
wurden wir nicht fur ein beſchwerliches Chriſtenthum haben? Da—
mit wir nun als Knechte von ſolchen Geſetz-Beſchwerungen moch
ten befreyet werden ſiehe ſo nimmt der HErr ſelber ſolche Geſetz
Laſt auf ſeine Schulter. Er laſſets hierbey nicht bleiben ſondern
er ubernimmt auch fur uns das ewige Moral- und Sitten-Geſetz
welches uns Sunder verfluchet und verdammet und befreyet uns
durch ſeinen Gehorſam von der ſtrengen Anfordernng der vollkom

menen Geſetzhaltung daß wir die wir in Chriſto ſind den Fluch
nicht zu furchten haben wenn wir dem Geſetze keinen vollkomme
nen Gehorſam wie es uns denn leider unmuglich iſt! abſtatten.
Erweget dieſes der groſſe Apoſtel ſo machet er einen ſolchen Schluß:

So iſt nun nichts verdammliches an denen die da ſind in
Chriſto JEſu Rom.g n. Wenn die Jſraelitiſche Knechte aus
ihrer Dienſtbarkeit errettet wurden ſo durffte gar kein Erloſungs
Geld erleget werden; alles geſchahe umſonſt. So gieng es nicht

mit uns armen Menſchen her. Solten wir aus der ewigen Dienſt
barkeit erloſet werden ſo muſte unſer himmliſche Burge ein koſtba
res Angeld in der Beſchneidung darlegen. Das waren ſeine al—
lerheiligſte Bluts-Tropffen die vergieſſet er unter dem ſcharffen
Schneide-Meſſer und gelobet ſich GVOtt zur vollkommenen Be
zahlung Gnugthuung und Verſohnung des menſchlichen Ge
ſchlechts. Er war zwar nicht unter dem Geſetze weder als wah
rer GVtt noch als wahrer Menſch. Nicht als wahrer GOtt;
Denn wer wolte doch dem ein Geſetz vorſchreiben welcher ſelber

C heiſſet
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heiſſet der einige Geſetzgeber Jac. 4 12. Auch nicht als wahrer
Menſch: Denn er war nicht ein Schuldner ſondern ein HErr
des Sabbaths und ſolcher geſtalt auch des Geſetzes Marc. 2/28.
Seiue menſchliche Natur hatte er wol von Adam doch nicht durch
die naturliche Zeugung ſondern vermittelſt der gottlichen Ver—
heiſſung Gen. z rn. Doch unterwarff er ſich dem Geſetze frey
willig daſſelbe um unſert willen zu erfullen und uns alſo die ewi—

ge Freyheit und Erlaſſung aus den Handen des Satans der uns
zu ſeinem Dienſt gefangen hielte zu erwerben. Drum ſagt Pau
lus: Was dem Geſetz unmuglich war ſintemal es durch
das Fleiſch geſchwachet war das thate GOtt und ſandte
ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches und ver
dammte die Sunde im Fleiſch durch Sunde auf daß die
Gerechtigkeit vom Geſetz erfodert in uns erfullet werde
Rom.s8 g.6. Wie er nun zu ſolcher Geſetzes- Haltung ſich mit der
Beſchneidung verbunden alſo hat er auch dem Geſetze wurcklich
Gnuge geleiſtet; Wie er keine Gebot ubertreten alſo hat er her
gegen alle vollkommen gehalten und die Gerechtigkeit erfullet/
Matth.z 6G. Was wollen wir mehr? Es hat ſonſten der gerech
te GOtt ein uberaus ſcharffes WechſelRecht. Den Schuld-Brief
hat Moſes uns vor Augen geleget. Wer will ihn leugnen? Von
unſerm eignen Gewiſſen iſt er unterſchrieben. Wer wird es nicht
geſtehen? Vom Satan werden wir exequiret. Wer erfahret es

 nicht Aber GVtt ſey Danck daß Chriſtus ſich furs gottliche
Gerichte erboten uns mit ſeinem eignen Blute zu erkauffen
Act.20 28. und der Gerechtigkeit GOttes ein Genuge zu thun
darum gab er durch das verdienſtliche Leiden der blutigen Beſchnei
dungs-Schmertzen die wurckliche Verſicherung von ſich daß er
alles abtragen und die gefangene Knechte erloſen wolle. Was
er verſichert hat er auch redlich gehalten. So wenig der Zahl
nach die Bluts-Tropffen JEſu in der Beſchneidung mogen ge—
weſen ſeyn ſo groß und krafftig iſt doch ihre Wirckung. Jch gebe
gern zu daß die vollige Bezahlung am heiligen Char-Freytag ge
ſchehen; Aber wer will leugnen daß nicht das erſte unvergleichli

che
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che Angeib am Neu-Jahrs-Tage ausgezah.et. Es iſt das Kind
JEſu mir ſo wol an jenem als an dieſem Tage ein Bluts-Brau
tigam Erod. 4 26. Wer einen Leibeigenen aus der Dienſtbarkeit
will erloſen der pfleget wenigſtens ein gewiſſes Angeld her, ugeben
hernachmals zu ander Zeit die gantze Summe vollends erlegen zu

welcher das Angeld gehoret. Alſo hat Chriſtus da er uns Men
ſchen aus der ewigen Sclaverey ſich erkauffet zuerſt in der Be
ſchneidung etliche Bluts-Tropffen zum Angeld hergegeben wor—
auf er die vollige Rantzion in ſeinem Leiden gezahlet zu welcher
alſo die Schmertzens- volle Blurs-Tropffen in der Beſchneidung
muſſen mitgerechnet werden. Und da ein eintziges Biuts-Tropf
flein in Anſehen der unendlichen Perſon die arme gefaugene Knech—

te auf freyen Fuß hatte ſetzen konnen denn es iſt ja GOltes
Blut Act.zo 28. es iſt Chriſti Blut von unendlicher gornlicher
Krafft 1. Joh.n /7. ſo hat doch ſolches nicht geſchehen ſollen. Was
machts? Jn dem ewigen gottlichen Rathſchluß war ein anders be
ſchloſſen. Was war aber darinn beſchloſſen? Dieſes daß ſo viel
Blut ſolte vergoſſen werden ſo viel erfodert wurde zu Chriſt. Creu
tzigung und Tode. Ein und ander Bluts-Tropfflein aber brin
get nicht gleich den Tod mit ſich. Drum wolte Chriſtus mit ſei—
nem Blute nickt kaunn ſonn  ſaut C

—ui Vitlt Cuvſung vſal.1zo /7 Die Welt erkennet ſolche Freyheit nicht ſo uns Chriſtus
dadurch erworben; aber ein Gewiſſen welches das Geſetz der
Sunden wegen angſtiget das faſſet ſolche Gnade und erkennet die

Wohlthart (Vſenitt  Ccc-
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20 Neu-Jahrs-Segen.
dacht/ welches ſo koſtbar und edel iſt daß Menſchen-Zungen es nicht
gnugſam ausſprechen konnen. Das andere iſt nicht geringer und
heiſſet Bonorum reſtitutio, der verlohrnen geiſtlichen Guter Troſt
reiche Wiederbringung. Lieber GOtt! was hatten wir arme
Menſchen doch nicht in dem erſten Adam verlohren! Die unſchatz
baren Seelen-Guter die Heiligkeit und Gerechtigkeit die vor
GVOtt gilt den Himmel und die ewige Seligkeit hatten wir ver
lohren. Allein da dieſer elender Zuſtand GVttes Vater-Hertz
gebrochen da er uns das Kind gerchencket welches JEſus heiſſet
ſo hat er uns mit ihm auch alle Guter hinwieder dergeſtalt geſchen
cket Rom.g z2. daß wir durch ihn in allen Stucken ſind reich ge—
macht 1. Cor.r /7. Wer dieſe ſelige Erſetzung recht erweget der
muß nothwendig die gegenwartige GnadenZeit als ein Jubel-Jahr
anſehen und mit Paulo ſagen: GOtt hat uns geſegnet mit
allerley geiſtlichem Seegen in himmliſchen Gutern durch
ChHriſtum Eph.n z. Was iſt es aber fur eine Haabe was ſind
es fur Guter die wir durch CHriſtum hinwiederum uberkommen?
Es ſind derſelben unterſchiedlich. Jch will nur einige erzehlen de
ren unſer Text Meldung thut. Zufoderſt gehoret hieher die ſelige
Anweiſung zum Glauben. Es hat hieran nicht im A. T. aber
auch gewißlich im N. T. nicht gefehlet. Ware keine Sunde ſo ware kein

JEſus. Wer die Sunde nicht erkennet kan auch JEſum nicht er
kennen. Dieſer wird keinem ſuſſe vorkommen wer jener ihre Bit
terkeit nicht gekoſtet. Die Sunde nothiget uns zum Namen JE
ſu und dieſer erortert uns was Sunde ſey. Darum thut der
Engel in der Erklarung dieſes Namens ausdruckliche Meldung
der Sunden: Er wird ſein Volck ſelig machen von ihren
Sunden. Wieiter gehoret hieher die Gerechtigkeit die fur
GOtt gilt. Das Kind heiſſet JESUS. Wir muſſen geſtehen daß dieſer Name in ſich begreifft die vollkommenſte Gerechtig
keit und Gnugthuung fur unſere Sunden. Wir muſſen auch diß
geſtehen daß er dieſen Namen nicht fur ſich ſondern fur uns tra
ge: Das wird ſein Name ſeyn ſagt der Geiſt GOttes Jer.
zz 6 daß man ihn nennen wird HErr der unſere Gerech

tigkeit



NeuJahrsSegen 21tigkeit iſt. Was iſt das nicht fur eine unvergleichliche Haabe.
Die haben wir keinem andern als dem zu dancken von welchem
es heiſſet: Jn dem HErrn haben wir Gerechtigkeit und Krie—
de Eſa.as 22. Wie aber haben wir in ihm die Gerechugkeit?
So ferne Gott unſerm Glauben an den Namen JEſtt ſeine
vollkommenſte Gnugthuung zurechnet. Denn gleich wie Chriſtus
getragen hat vor GVtt in wurcklicher Leiſtung unſern Namen
und fur uns zur Sunde und Fluch worden iſt nicht durch unſere
in ihm wohnende ſondern von GVtt zugerechnete Sunde: Alſo
tragen wir auch vor GOtt ſeinen heiligen Namen und werden in
ihm die Gerechtigkeit nicht durch die in uns wohnende denn die iſt
ungultig vor Gtt ſondern durch die zugerechnete Gerechtigkeit
Chriſti welche fur die unſere zu unſer Erloſung ſo wahrhafftig
gilt als unſere Sunde in Chriſto geſtrafft worden 2. Cor.5 21.
Daß alſo Chriſtus mit Recht den Namen allein fuhret vroc ouo)ß,
Er und kein ander macht uns ſelig er ſelbſt heilet und verbindet
er ſelbſt bringt uns zu die himmliſchen Guter. Und hierzu gehoret
auch endlich unſer ewiges Wohl und der Seelen Seligkeit:
Er wird ſein Volok ſeelig machen von ihren Sunden. So
weit demnach die Sunde unter den Menſchen reichet ſo weit ge

het Gottes Wille durch ſeinen Namen allen die verlohrne Haa
be der ewigen Seligkeit hinwiederum zuzubringen. Er wird ſelig
machen von Sunden. Wer uberkommt aber wurcklich diß ewige
Gut? Sein Volck und alſo nicht die Unglaubigen nicht die
Sichere und Verachter dieſes Namens ſondern die an ſolchen glau
ben und ihr Vertrauen darauf ſetzen die ſind von Anfang zur Se
ligkeit erwehlet 2. Theſſ.2 tß. Unſer Evangeliſt ſaget deswegen:
Da ward ſein Name genennet JEſus welcher genennet war von
dem Engel. Jch frage: Warum von dem Engel genennet und
nicht erſonnen oder gegeben? Die Antwort iſt dieſe: Weil
dieſer Name von GVtt ſelbſt erfunden und in GVttes Rath
entſprungen daß alle die an JEſum Chriſtum alauben nicht
ſollen verlohren werden ſondern das ewige Leben haben
Joh.z Ab. Sind das nicht herrliche Guter Jſt das nicht eine

Cz groſſe
Jue



22 Neu-Jahrs-Segen.groſſe Haabe? Hat uns doch der andere Adam mehr erworben
als der erſte Adam hatte verlohren. Die Gefangene ſind nicht
gllein dem Rieſen genommen der Raub des Starcken iſt nicht nur
loß worden; ſondern Chriſtus hat uns auch auf den rechten Glau
bens-Weg gebracht; in ihm haben wir die Gerechtigkeit die fur
GOrt gilt; in ihm haben wir das Leben und volle Gnuge. Mit
dieſen Waaren kan man wohl fahren. Es wird doch einmal ge
ſchehen. Gr heuffe alucklich hindurch.

Daß alſo Ew Chriſtl. Liebe aus dieſen geringen Vortrag
erſiehet wie durch CHriſti Beſchneidung der Anfang zum immer
wahrenden Jubel-Jahr der Chriſten iſt gemacht worden indem er
uns nicht nur von dem Fluch von dem Joch und Zwang des Ge—
ſetzes erloſet und uns aus der jenigen Dienſtbarkeit befreyet darin
nen wir durch Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte
ſeyn muſten Ebr.2 1. Sondern uns auch als ein JEſus zu
unſerm rechten Erbtheil und zur himmliſchen Haabe hinwiederum
gebracht damit wir wieder alle Pforten der Hollen ſtoltzieren und
getroſt ausruffen konnen: Hier iſt das rechte Jubel-Jahr was
trauren wir denn immerdar. Jn dem Judiſchen Jubel-Jahr
wurden nicht alle Knechte frey gelaſſen ſondern nur die gebohrne
Iſraeliten. Was machts Es war ein Andencken der Egypti
ſchen Erlolung. Dieſe gieng aber nur die Kinder aus den He
braern an. Was Leibeigene Knechte aus der Heydenſchafft wa
ren die muſten in ihrer Knechtſchafft verbleiben. Mit der Chri
ſten ihrem JubelJahr ſtehet es weit beſſer. Nicht nur die Kinder
Jſrael ſondern auch die armen Japhiten und Heyden worzu wir
alle gehoren haben ſich deſſen zu getroſten. So weit die Sunde
gehet ſo weit erſtrecket ſich auch der Heyls-Nahme JEſus. Um
ſonſt heißt es nicht: Er macht ſeelig von Sunden. Alle von
Natur Knechte der Sunden und Sclaven des Satans. Ein je
der muß geſtehen: Dem Teufel ich gefangen lag im Tod war
ich verlohren mein Sund mich gvalet Nacht und Tag darin ich
war gebohren; Aber durch CHriſtum haben wir auch alle die
Erloſung erlanget durch ſein Blut nemlich die Vergebung der

Sun
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Sunden: Wie angenehm klinget das nicht in den Vhren und
Hertzen eines begnadigten Sunders Ditcjenige welche in der
Bibliſchen Rechen-Kunſt ſich umgeſehen fragen nicht vergebens:

Vb das agſte oder das go. Jahr der Jſraeliten ihr eigendliches
Jubel-Jahr geweſen? Die das erſte behaupten vermeynen:Wenn das vorige Jubel-Jahr mitgerechnet werde ſo ſey zwar das

folgende das funffzigſte ſolcher geſtalt ein Jubel-Jahr geweſen;
Wenn aber das vorige von der Rechnung ſey ausgeſchloſſen wor
den daß das erſte Jahr nach dem Jubel-Jahr vor das erſte Jahr
ſey gezehlet worden ſo ware das Jubel-Jahr nicht im go. ſondern
im 49. Jahre eingefallen. Andere hingegen kehren ſich an ſolch
caleuliren wenig ſondern. bleiben bey dem Text und fragen nicht
vergebens: Wie es denn ſey gehalten worden da das erſte Ju
bel-Jahr gefeyret da der Hochſte 49. Jahr zu zehlen und darauf
das 5o. zum Troſt der Jſraeliten zu heiligen anbefohlen. Da
hat ja wie die naturliche Rechnung uns uberfuhret das vorige
JubelJahr nicht mit eingeſchloſſen werden konnen weil noch kei
nes geweſen. Warum wolte man den nicht das 5o. Jahr fur
das eigendliche Jubel-Jahr halten? Wir Chriſten N. T. haben
nicht nothig dergleichen Fragen bey unſerm Jubel-Jahre zu eror
tern; Denn ſo manches neues Jahr wir erleben ſo manchen
MWonat in dem Jahre ſo manche Woche in dem Monat ſo manchen
Tag in der Wochen ſo manche Stunde in demTage wir erleben ſo

offte haben wir auch Gelegenheit unſrer durch CHriſtum erwor
benen Freyheit und des hinwiederum erlangten Erbtheils uns zu

getroſten. Die Sunde darff uns nicht mehr ſchrecken; Der Tod
darff uns keine Furcht mehr einjagen wir ſind CHriſti und C.Hri
ſtus iſt unſer. Satan kan uns auch nichts mehr anhaben. Denn
ChHriſtus hat erloſet die ſo durch Furcht des Todes im gantzen
Leben Knechte ſeyn muſten. Ebr.2/15. Ein Loßgelaſſener ſpricht

an ſeinem erlebten Jubel-Jahr getroſt: Der CTeuiel wute wie er
will wer fragt nach ihn er hat ſein Ziel daruber darff er ſchreiten
nicht wird er gleich toll er iſt gericht. Alleluja! Weg dahero mit
denen Sociniſten und andern Chriſt-Schandern welche die

Freude
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Freude unſers immerwahrenden Jubel-Jahrs uns diſputirlich ma
chen indem ſie vorgeben: Cyhriſtus ſey fur ſich ſelbſt dem Ge
ſetze unterworffen geweſen durch ihn ſey keiner auf freyen Fuß ge
ſtellet worden und zu ſeinem ewigen HeylsGute hinwiederum ge
kommen: was Er ausgeſtanden das habe er nicht unſert ſondern
ſeinetwegen ausgeſtanden und was dergleichen unchriſtliche Reden
mehr ſind. Man ſiehet wohl wohin dieſe verfuhriſche Gedancken
zielen nemlich das verdienſtliche Leiden unſers Blut-Burgens u
bern Hauffen zu werffen das uns doch im Leben Leiden und Ster
ben den beſten Troſt muß geben. Allein ich frage: Wie hatte
das Kind konnen JESUS heiſſen wenn er nicht ein Heyls
GOtt ware geweſen? Wie hatte er andern konnen helffen wenn
er ſelber der Hulffe ware bedurfftig geweſen Hat er ſein Volck
ſollen ſelig machen wie hat es auders konnen geſchehen als durch
die vollkommene Erfullung des Geſetzes. Drum ob er wol war
ein HErr des Geſetzes ſo ward er doch fur uns des Geſetzes Knecht
und ließ ſich beſchneiden nach dem Geſetz womit er ſich bekannte
zu halten das gantze Geſetz Gal.5 /s. Die Papſtler wiſſen die
ſes wohl gleichwor verfallen ſie auf die Torheit daß ſie vorgeben
wenn einer alle 25. Jahr die Kirche zu Rom beſuche dann konne
einer das rechte Jubel-Jahr erleben und die Vergebung der Sun-
den erhalten. Jſt ſchnurſtracks dem ſuſſen JEſusNahmen zuwider.
Nic porta ſalutis. Hier iſt die rechte HeylsPforte. Bey CHri
ſto iſt die ſelige Ablaß-Thur. Wer zu ihm mit Freudigkeit hinzu
tritt der erlanget Gnade und Barmhertzigkeit Hebr. 4 16. Wer
hieran mit dem guldenen Hammer des Glaubens ſchlaget dem
wird aufgethan: Denn es iſt in keinem andern Heyl iſt auch
kein ander Nahme den Menſchen gegeben darinnen ſie ſollen ſelig
werden denn allein in dem Nahmen JEſu Chriſti Act. 4  12.
So kommt denn her ihr verlohrne Schaafe hie iſt euer Hirte er
wird euch weiden. Kommt her ihr Kinder hier iſt euer Vater
er wird euch verſorgen. Korumt her ihr Unterthanen hie iſt uuer
Konig er wird euch ſchutzen. Kommt her ihr Krancken hie iſt euer
Artzt er wird euch heilen. Kommt her ihr Verlaſſene hie iſt euer

Nichter
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rrÑÜeÜe Jrit p i o gutulti—men faſſe: Kommt her ihr Sunder hie iſt euer JEſus er wird

euch ſelig machen von euren Sunden. Damit ſeyd zufrieden.

Wir laſſen uns denn in unſerer Jubel-Freude nicht ſtohrenſondern dankon ciαν ν  r r

everrit Duyr veguligrut avwaſchen und ſtch demHochſten als neue Creaturen darſtellen. (Buxtorff. Synag Jud.

cap. 18. p. 5o5. i2.) Wollen wir Geliebte in dem HErrn unſer
heutiges neues Jahr glucklich anfangen und zwar ſo daß es uns
fenn muge ein rocktoe annonale a

 egere ga qgurcrir. xXuſchel euch reiniget euch/ thut euer boſes Weſen von GOttes Augen
Eſa.n As. Was wurde es wol im Alten Teſtament einem Jſrae
litiſchen Knecht geholffen haben daß er bey angetretenen Jubel
Jahr frey und loßgelaſſen ware wenn er ſich als ein Sclave und
Leibeigner zur Knechtſchafft ſofort hinwiederum verkaufft hatte?
Was fur Vort yeil wurde ein andrer gehabt haben wenn er zu ſel
nem Erbe und Gutern ware gekommen ſelbige aber hinwieder lie
derlich verſchleudert und um nichts und wieder nichts verſetzet hat—

te? Warlich der Schmertz wurde bey ihm deſto groſſer der Scha
de deſto emofindlicher und der Verluſt deſto erſchrecklicher gewe
ſen ſeyn. Nicht anders wurde es mit uns ſtehen wenn wir uns
der durch Eheiſt a α

erryynn ruhlliett Ullv voch von derSunde nicht wolten ablaſſen ſondern als Sclaven und Leibeigene
des Sataus uns auffuhren. Wie heiſſet doch in unſerm Terte
des Kindes ſein Name,? JEſus antwortet der Evangeliſt weil

D er
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er ſein Volck wird ſelig machen von ihren Sunden. Hier ſiehet
man wie wir dieſen Namen nicht zum Schand-Deckel unſerer
Bosheit ſollen mißbrauchen Sunden mit Sunden hauffen und
die erſchienene Gnade GVOttes auf Muthwillen ziehen; ſondern
daß wir ſelbigen vielmehr als eine krafftige Bewegungs-Urſache
ſollen anſehen zuchtig gerecht und gottſelig in dieſer Welt zu
leben Tit.2 12. Derowegen iſt in euren Hertzen dieſes Jahr
uber geweſen eine boſe Materie als Unglauben Hoffarth Ver—
ſtellung Welt-Liebe Unreinigkeit ec. ſo laſſet dieſes alles bey je
tziger neuen Zeit fahren und gedencket daß zunm Neuen Jahre
ſich nichts beſſers ſchicke als eine neue Creatur. Soolte es aber
geſchehen daß ihr wiederum in Sunde fallet wie wir denn alle
taglich ſundigen und wol eitel Zorn und Straffe verdienen wolan!
ſo bedienet euch der Freyheiten dieſes heylwartigen JubelJahrs und
ſuchet die Vergebung aller eurer Sunden bey dem welcher ſein
Volck ſelig macht von ihren Sunden. Nichts itehet beſſer zuſam
men als ein Sunder und Sunden-Tilger. Jener iſt der arme
Menſch dieſer iſt Chriſtus. Wer zu dieſem kommt der wird nicht
hinausgeſtoſſen ſondern ſeine Sunden werden getilget wie eine
Wolcke und ſeine Miſſethaten gedampffet wie ein Nebel.

Und auf dieſe Weiſe werdet ihr auch dieſes Jubel-Jahr euch
recht konnen zu Nutz machen. aſſet ſeyn ihr Armen und Bekum
merten daß euch in dieſem 171z. Jahr manche Noth manches heim
liches und offentliches Leiden mochte zu Halſe treten (denn wie ſol
ten z65. Tage wohl konnen verflieſſen darunter nicht mancher ſei
ne eigene Plage ſolte haben Matth.6 za4.) So erinnert euch nur
eures ſeligen Zuſtandes darinnen ihr durch Chriſtum ſeyd geſetzt
worden. Kan eure Seele den HErrn erheben kan euer Geiſt
ſich GVttes eures Heylandes freuen ſo konnt ihre eure Seele
noch wohl in Gedult faſſen. Hat euch Chriſtus die Freyheit er
worben daß Sunde Tod Teuffel und Holl euch nicht ſchaden
kan ſo konnt ihr mit eurem GVtt wohl zu frieden ſeyn es mag
ſonſten dem hinfalligen Leibe begegnen was da will. Lieber was
wirds euch helffen wenn euch gleich das Gluck zuſchneyete und

ihr



Neu-Jahrs Segen 27ihr waret dabey Knech.e des Todes? Was wurde es euch nutzen
wenn ihr alle Gluckſeeligkeiten auf Erden beſaſet und es ware euch
der Himmel dabey verſperret. Da euch nun Chriſtus die ſeelige
Haabe zuwege gebracht wohlan ſo verlaſſet euch auf ihn und ſeyd
verſichert daß er euer Elend euch entweder gar entziehen oder lin
dern oder doch Krafft und Starcke wird geben ſolches zu er
tragen. Wirſt du geplagt ſey unverzagt dein JEſus will dein
Leiden nicht verſchmahen ſein Hertz iſt weich und was dem gleich
er kan dein Leid nicht ohne Beyleid ſehen. Jſt jemand in einer
Sunden- und Gewiſſens-Noth begriffen er angſtiget ſich daß er
das vorige Jahr uber den Hochſten ſo ſehr beleidiget und den
Heiligen Geiſt betrubet der verzage deswegen nicht ſondern ge
dencke in welcher Zeit er lebe nemlich in dem rechten Evangeliſchen
JubelJahre da alle unſere Sunden uns werden vergeben da
uns wird geſchencket das Leben da wir im Himmel konnen haben
bey GVtt die ſchonſten Gaben. Solte es auch mit einem oder
dem andern in dieſem Jahre dahin kommen daß er die Welt rau
men und ſeinen Beruff Amt und Stand einem andern uberlaſ—
ſen muſte deswegen den Muth auch nicht aufgegeben ſintemahl

wir wiſſen daß unſere von Sunden gereinigte Seele zu C.Hriſto
wird kommen und das immerwahrende Jubel-Jahr mit demſel—
ben halten. Die heutige Tauſend Jahrler reden und ſchreiben

gar viel von der Wiederbringung aller Creaturen. Jn GOt
tes Wort finde ich von ſolcher RedensArt gar nichts. Gedencket
gleich Petrus einer, Zeit da alles ſoll herwieder gebracht werden
Act.z a1. ſo erklaret ers doch ſelber wohin dieſe Theologia apo-
cataſtatica, und WiederbringungsLehre ziehle nemlich auf die
Erfullung und Vollendung derer Dinge welche die Propheten
verkundiget als deren Prophecepung zu Ende gelauffen. Wieiter
gehet er nicht. Denn ſo hinkunfftig alle Creaturen noch ſolten wie
der hergebracht und aus der Grube des ewigen Verderbens erlo
ſet werden io inuſte auch alles Ungeziefer und ich weiß nicht was
die Wiederbringung zu hoffen haben. Chriſten bleiben bey der
Chriſtlichen Einfalt und troſten ſich damit der Jungſte Tag

D 2 werde
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werde ihr Wiederbringungs-Tag ſeyn da werden ſie zu ihrem
Geſchlechte und den Jhrigen hinwiederum gebracht werden.
Da wird GCTT ſeine vollige Ehre denen enſeelten Leibern
ihre Seele den Eltern ihre Kinder den Kindern ihre Eltern denen
gebrechlichen Leuten ihre Ergantznng dem verderbten Verſtand
ſeine vollige Weisheit und dem widerſpenſtigen Willen ſeine un
vergleichliche Heiligkeit hinwieder gebracht werden. V was fur

Freude wird das nach ſich ziehen Was fur ein Jubel-Geſchrey
wird daruber entſtehen. Dannenhero ſo laſſet die Teufel trauren
die keine Reſtitutionem bonorum, und Wiederbringung ihrer
Haabe zu hoffen haben; Laſſet die Ver tockte und Unglaubige
trauren die ſich ſelbſt nicht werth achten der himmliſchen Guter und

des Nahmens JEſu. Jhr aber freuet euch in dem HErrn und
abermahl ſage ich freuet euch ſinget getroſt in den Hutten der
Gerechten:

Mein JEſus bringt das JubelJahr
Was trauren wir denn immerdar
Ariſch auf! es iſt nun Singens Zeit
Das Jeſulein wendt alles Lend.

—qu aber leber GOTT und himmliſcher Va
IIèèè—

Le ter! der du erhoreſt der Menſchen Gebeth

weßwegen auch alles Fleiſch zu dir kommt und ihr
Hertzens-Anliegen dir vortragen neige deine Ohren
auch zu meiner Bitte und hore was dein Knecht in
tiefffter Demuth fur dir bringet. Zuforderſt dancke ich
dir von Grund des Hertzens in Rath der Frommen
und in dieſer Gemeine daß du uns arme Menſchen
tuchtig gemacht haſt zum Erbtheil der Heiligen im

Licht
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Licht und haſt uns errettet von der Obrigkeit der Fin
ſterniß daß du uns verſetzet haſt in das Reich deines
lieben Sohnes an welchem wir haben die Erloſung
durch ſein Blut nemlich die gnadige Vergebung der
Sunden. Hiernachſt ſo dancke ich dir inbrunſtig fur
alle das Gute ſo dudieſer Gemeine dieſem gantzen
Furſtenthum und Landen das verwichene Jahr uber
in Gnaden haſt erwieſen. Sind wir gleich in Sunde

gefallen/ ſo haſt du uns nicht liegen laſſen haben wir
dich angeruffen ſo haſt du uns erhoret; Sind wir
ſchwach im Glauben worden ſo haſt du uns mit deinen

Heyls-Gutern geſtarcket. Dafur dancket dir mein
Mund und bittet dich ferner du wolleſt auch hin—
kunfftig unſer lieber GOtt und Vater in CHriſto ver
bleiben. Du biſt der alte Seegens-GOTJ nun ſo
laſſe uns denn nicht ungeſegnet ſeyn ſegne unſern Ein

gang und Ausgang unſern Korb und unſer Ubriges.
Troſte alle Betrubte und die in Anfechtung ſeyn die
richte auf mit deinem freudigen Geiſt. Sey auch
OGDCJdÿg, in dieſem Jahre ein Vater der Wittwen
und ein Richter der Wayſen ſtarcke was hinfallig
iſt/ richte auf was verzagt iſt und erqvicke was
kranck iſt und laß alle die welche in dieſem Jahre aus

der Zeit in die Ewigkeit treten in Friede fahren da
mit ſie das immerwahrende Jubel-Jahr mit allen En

geln

Jee
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geln und Auserwehlten feyren mogen. Und daß ich
das Ende hinzu thue:

GOTdT ſegne Seel und Leib GOtt ſegne Stadt
und Land

Er gebe Gluck und Heyl in eines jeden Stand:

Der Arme finde Brodt der Reiche ſein Vergnu—

gen
Es muſſe alles ſich zu aller Wohlfahrt fugen.
O GDtt du frommer GOtt wend von uns all

Geefahr
Bis daß wir treten ein ins ewge Jubel-Jahr.

Amen.

ül
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